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Tharuer 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumeratio 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Iuferate werden täglich bis 3 Uhr 


Sonntag, den 2. Juli. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


us⸗Preis für Einheimische 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


3 Arilung. 


1871. 


Tagesbericht vom 1. Juli. 


N Die bayriſche Miniſterkriſis und der Conflikt zwiſchen 
er Regierung und der katholiſchen Kirche in dieſem Lande 
Be der „Köln. Ztg.“ Anlaß zu einigen Betrachtungen 

| aa zu der Hoffnung, daß ſich in den allernächſten Tagen 

le lauge ſchwebende Frage entſcheiden müſſe, in welchem 
eiſte fortan das zweitgrößte Königreich in Deutſchland 
egiert werden ſoll. Vielleicht handelt es ſich darum, ob 
N Bayern überhaupt noch ſtaatlich regiert werden ſolle. 
N der That kann man ohne große Uebertreibung die 
achlage in München ſo bezeichnen: Wir ſehen einen 
ganzen Episcopat in offener Auflehnung gegen die ſtaat⸗ 
iche Ordnung, hinter ihm einen Clerus, wovon ein 
heil ſich blind unterwirft, während der andere nicht den 
woraliſchen Muth hat, ſeine Zuſtimmung zu einer angeb⸗ 


on 
8 Serauffihtörehteh, um fo flagranter, als vorher den 
3 iſchöfen amtlich erklärt war, daß man die Verkündigung 


E Be neuen Dogma's ohne die rechtlich gebotene Einholung 
1 die Placetum regium nicht dulden werde. Trotzdem haben 


dem geltenden Kirchen⸗Staatsrecht in Bayern; aber wenn 
die widerhaarigen Biſchöfe daraus mit Beruhigung ent⸗ 
8 bebmen konnten, daß der Stand der ſeitberigen Geſetzge⸗ 
bung der weltlichen Macht wenig Handhaben bietet, fie 
dum Gehorſam gegen das Staatsgeſetz zu zwingen, blieb 
* völlig im Dunkel über die Abſichten der Regierung, 
5 1 ſie trotzdem die unveräußerlichen Rechte des Staates, 
ü 95 Hüters der Gewiſſensfreiheit und des confeſſionellen 
Friedens, wahren will. Diejenigen, welche am wohl⸗ 
r bollendſten urtheilen, führen dieſen Mangel in der Ab: 
Ä handlung, welche wohl ihren eigentlichen geiſtigen Vater 
R En Cultusminiſter Hrn. v. Lutz zu ſuchen hat, auf 

bisher beſtandenen Zwieſpalt im Schooße des Mini⸗ 


ſeeriums zurück. Graf Bray ſoll ſich bisher geweigert 


haben, die von Hrn. v. Luß vorgeſchlagenen Maßregeln 
ſutzuheißen und zu vertreten. Auch über die Haltung des 
önigs von Bayern werden von Zeit zu Zeit Mittheilun⸗ 

| laut, die, wenn fie alle wahr find, auf das Fehlen 
a It feſten Ueberzeugung hindeuten. Wie die Dinge jetzt 
Toben. iſt die Situation kaum noch auf die Dauer von 

| b den haltbar. Der König wird fih entſcheiden müſſen, 
nager, wie die infallibiliſtiſchen Biſchöfe noch feſt hoffen, 
achgeben, nachträglich ſeine Einwilligung zur Verkündi⸗ 
gung der vaticaniſchen Decrete ertheilen, ſich mit Geſinnungs⸗ 
ſenoſſen des Grafen Bray umgeben will, der bekanntlich 
n iniſterium trat, um der klerikalen Kammermajori⸗ 
at zu willfahren, oder ob er für die freifinnige, nationale 

vo otumg und damit für die Unabhängigkeit des Staates 
din der Kirche eintreten will. König Ludwig iſt aller- 
lich oft unberechenbar und geſchickten Einflüſſen zugäng- 
a Bei äußerſten Entſcheidungen hat er bisher indeſſen 

| net 0 das Rechte getroffen, iſt ſtets vorwärts, 
7 urü } rechnen wir auch i 
1 dieſem rl gegangen. Darauf rech ch in 
1 Die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht 
A Frankreich, die von dem für die Reorganiſation der 
1 niedergeſetzten Ausſchuß der franzöſiſchen National- 

8 ammlung einſtimmig befürwortet iſt und von letzterer 
eumeifelhaft beſchloſſen werden wird, muß in ihren un⸗ 
aurteidlichen Konſequenzen auf die zukünftige Geſtaltung 

ropas einen außerordentlichen Einfluß ausüben. 

Nalicl lerdings iſt nicht anzunehmen, daß die franzöſiſche 

ö tühere durch Adoptirung der allgemeinen Wehrpflicht ihr 
wied res, zum Nachtheile Europas verwendetes Preſtige 
un er gewinnen wird, denn dazu wäre die Wiedererwer⸗ 
* lich, ihrer nunmehr vernichteten Offenſipſtellung erforder- 
denied nach menſchlicher Vorausſicht bei der Stärke der 
eutſchen Defenfive und bei der notoriſchen Ueberlegenheit 


des deutſchen Heeres nicht gelingen wird; ebenſo bleibt es 
vor der Hand noch ſehr fraglich, ob die neue franzöſiſche 
Heeresorganiſation dieſenige Konſolidirung in Bezug auf 
die inneren Zuſtände herbeiführt, die zur Herſtellung der 
„wahren Republik“ oder der „wahren konſtitutionellen 
Monarchie“ erforderlich iſt. Wohl aber wird fie derjenigen 
Richtung der franz. Politik als Soutien dienen, die in der 
Vernichtung der neu gewonnenen Stellung Deutſchlands 
ihre Aufgabe ſucht. 

Wenn wir nun auch augenblicklich von dieſer Rich⸗ 
tung nichts zu fürchten haben, weil ihr die Mittel fehlen, 
ſich geltend zu machen, ſo geſtaltet ſich jedoch die Sache 
ganz anders mit dem Momente, in welchem Frankreich 
wieder zu einer aktionsfähigen Macht heranreift. Wenn es 
richtig iſt, daß das deutſche Reich keine Situation in 
Europa dulden darf, bei der Frankreich die Möglichkeit geboten 
wird, mit feiner geſammten Volkskraft ſich auf uns zu 
ſtürzen, währenddem Rußland die Gelegenheit wahrnimmt, 
ſeiner Machtſtellung in Europa eine breitere Baſis zu geben, 
dann kann auch nicht beftritten werden, daß Deutschland dar- 
auf aagewieſen iſt, moraliſche Eroberungen zu machen, u. zwar 
bei Zeiten, damit ihm die Opfer nicht zu ſchwer werden, die 
es zu ſeiner Sicherung wie zur Erfüllung ſeines ziviliſa⸗ 
toriſchen Berufs über kurz oder lang bringen muß. Es 
iſt daher die unabweisliche Aufgabe der deutſchen Politik, 
neben der nationalen Fortentwickelung auch da8 freiheit 
liche Element jo zu kräftigen, daß wir dadurch eine At⸗ 
traktionskraft ausüben auf alle die deutſchen Stämme, die 
außerhalb des deutſchen Reichs ſich noch befinden, welche 
uns die Gewißheit giebt, daß wir im Moment der Ge⸗ 
fahr uns ihrer thatkräftigen Unterſtützung verſichert hal⸗ 
ten dürfen. 

Die außerordentlichen Anſtrengungen, die jetzt über⸗ 
all in Europa gemacht werden, um das deutſche Element 
zu unterdrücken oder bei Seite zu ſchieben, müſſen noth⸗ 
wendig dazu führen, in allen deutſchen Stämmen außer⸗ 
halb des deutſchen Karferreiches das deutſchenationale Be⸗ 
wußtſein bis zu einem Grade zu ſtärken, daß der deut⸗ 
ſchen Familie alle ihre Kinder wiedergegeben werden. In 
jedem Falle wird die Einführung der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht in Frankreich das Gute für Deutſchland haben, 
daß man in allen Kreiſen die Einſicht gewinnen wird, 
wie ſehr es noth thut, in jedem Einzelnen die hoͤchſte 
Opferfreudigkeit und Hingebung für das gemeinſame Va⸗ 
terland hervorzurufen, und dann nicht nur alle reaktio⸗ 
näre Gelüſte weit von ſich wegzuwerfen, ſondern auch 
dem deutſchen Volke, als der intelligenteſten und geſit⸗ 
tetſten Nation dieſes Welttheils, die meiſte Freiheit zu 
geben. — 

— Wir dürfen beute ſchon als pofitiv mittheilen, 
daß der Kaiſer von Oeſterreich in Ems nicht erſcheinen 
wird. Kaiſer Franz Joſef iſt von den Planen ſeines 
Miniſters Hohenwart ſo eingenommen, daß es uns als 
ganz unmöglich bezeichnet wird, das Vertrauen des Mo: 
narchen in dieſen Staatsmann zu erſchüttern. Anderſeits 
wird und verſichert, daß in den öſtreichiſchen Hofkreiſen 
die Hoffnung oder vielmehr die Zuverſicht auf eine bal⸗ 
dige Erſtarkung Frankreichs bis zu dem Grade der Af- 
tionsfähigkeit immer unverhüllter hervortritt. 


— ͤ— . — EIERN SEE era en n 


Provinzial⸗Landtag. 


In der 7. Sitzung am 27. Juni wurden zunächſt 
Beſchlußnahmen über Referate des Petitionsausſchuſſes 
fortgeſetzt. 2 

Den Antrag mehrerer Abgeordneten auf Herbeiführung 
der Eutlaſſung der bei den Fahnen noch befindlichen Land⸗ 
wehrmänner und Reſerviſten fand nicht die genügende Un⸗ 
terftügung einer Majorität von % Stimmen für eine 
dieſerhalb an Sr. Majeſtät den Kaiſer und König zu rich⸗ 
tende Denkſchrift, da bei der bewährten Allerhöchſten Für⸗ 
ſorge für die Armee und insbeſondere die Intereſſen der 
Landwehrmänner und Reſerviſten keinerlei Zweifel darüber 
obwaltete, daß ſolche allgemeine Entlaſſung ſofort erfolgen 
würde, ſobald es die militairiſchen Dispoſitionen nur er⸗ 
lauben. Dagegen wurde beſchloſſen den Königlichen Com⸗ 
miſſarius zu erſuchen beim Staatsminiſterium die ſchleu⸗ 
nige Anordnung zu befürworten, daß jo lange eine allge⸗ 
meine Entlaſſung der zur militäriſchen Dienſtleiſtung noch 
eingezogenen Landwehrmänner und Reſerviſten nicht angäng⸗ 
lich, mindeſtens allen hierauf gerichteten Reklamationen 
in geordnetem Inſtanzenwege namentlich für Grundbeſitzer 
und Gewerbetreibende größtmöglichſte Berückſichtigung zu 
theil werde. Er f 

Der ppyſikaliſch⸗oͤonomiſchen Geſellſchaft zu Könige 


berg wurden auf desfalſige Petitionen zur Fortſetzung der 
geognoſtiſchen Unterſuchungen der Provinz Preußen und 
zur Herſtellung und Prüfung der ſich daran knüpfenden 
Arbeiten auch für das Jahr 1872 „2,500 Thlr.“ aus dem 
Landtags⸗Dispoſitions⸗Fonds, bewilligt, ebenſo der Redaction 
der Neuen Preußiſchen Provinzial-Blätter, die bisher bis 
incl. 1871 gewährte Subvention von Thlr. 200 jährlich 
auch für das Jahr 1872. 

Dagegen wurde die Petition des Prof. Kurſchat zu 
Königsberg um Bewilligung eines Zuſchuſſes zu den Her⸗ 
ſtellungskoſten eines Woͤrterbuchs der litthauiſchen Sprache 
durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt, da dieſem 
Unternehmen für eine im Ausſterben begriffene Sprache 
nicht die Bedeutung beizumeſſen, um die Verwendung 
provinzieller Mittel dafür gerechtfertigt zu finden. 8 

Eine gleiche Behandlung erfuhr eine Petition des 
Grafen Kanitz an Sr. Majeſtät den Kaiſer und König 
um baldigſte Ueberweiſung eines der Größe der Provinz 
angemeſſenen Provinzial⸗Fonds, weil daſſelbe bereits im 
vorigen Landtage durch motivirte Tagesordnung erledigt 
worden und gegenwärtig noch dieſelben Gründe und Er⸗ 
wägungen vorliegen, und endlich eine Petition des Hofbe⸗ 
ſitzers Benjamin Jadzmin zu Keitlau, — Kreis Elbing, 
um Gewähr einer Beihilfe von 400 Thlr. aus Provinzial⸗ 
Fonds zur Inſtandſetzung ſeines durch den diesjährigen 
Eisgang beſchädigten Grundſtücks, da hierin offenbar kein 
öffentliches Intereſſe für die Provinz zu finden. 

Wegenkollidirender Intereſſen der Landarmen-Direction 
mit der neu eingerichteten Deputation für das Heimaths⸗ 
weſen find einige Erzänzungswahlen nothwendig geworden, 
deren Reſultat folgendes war: 

Es wurde an Stelle des von der Oſtpreußiſchen 
Deputation für Heimathsweſen erwählten Abgeordneten 
v. Saucken⸗Tarputſchen, der bisher erſter Stellvertreter in 
der Oſtpreußiſchen Landarmen⸗Direction geweſen, der zweite 
Stellvertreter Abgeordneter Zacher⸗Detimen erwählt u. an 
deſſen Stelle der Abg Mehlhauſen⸗Wehlau Andererſeits 
wurde an Stelle des Kämmerer Pohlmann, 
der zum Mitglied der Weſtpreußiſchen Landarmen⸗ 


Direction erwählt worden, der Bürgermeiſter Wagner in 


Dirſchau als ſtellvertretendes Mitglied der Weſtpreußiſchen 
Deputation für Heimathsweſen erwählt. 

Endlich fiel die Neuwahl für den Gutsbeſitzer Neu⸗ 
barth, welcher die Function eines Mitgliedes der Weſt⸗ 
preußiſchen Deputation für das Heimathsweſen abgelehnt, 
auf den Abg. Eben⸗Oſtrowitt. 

Aus dem Referat des Ausſchuſſes für Geſchäfts⸗ 
Ordnung und Kaſſenweſen iſt abgeſehen von einigen noch 
zu erledigenden Erinnerungen über das Büreau-Weſen nur 
hervorzuheben, daß die Koſten-Rechnung des letzten Land⸗ 
tages dechargirt und der Etat für den gegenwärtigen Land⸗ 
tag auf den Koſtenbetrag von 12,910 Thlr. feſtgeſetzt 
worden. 


Deutſchland. 


Berlin, den 29. Juni. Der Kronprinz von 
Sachſen ſoll, wie dortige Blätter zu melden wiſſen, 
bereits vom Kaiſer zum Feldmarſchall ernannt worden ſein 
und zwar während feiner hieſigen Anweſenheit bei dem 
Einzugsfeſte. . 

— Zur Frauenbildung. Im Letter Verein iſt 
eine wichtige Frage angeregt, nämlich die der Gründung 
einer Frauen Gewerbeſchule. Das Bedürfniß wurde alle 
ſeitig anerkannt, und die Conferenz beſchloß zunächſt, ein 
Petitum in dieſer Angelegenheit an den Magiſtrat zu 
richten, um die Stadt ſelbſt zur Ergreifung der Initiative 
zu veranlaſſen. Man hofft, daß die Stadt es angemeſſen 
finden wird, ihre Fürſorge für den Untericht in den 
Gewerbefächern auch auf die weibliche Jugend auszudehnen 
und die Hauptmittel für die Begründung einer Frauen⸗ 
e bewilligen. " 

g We Erlaß des ruſſiſchen Kaiſers 
vom 27. April d. 3. ift die Ausfuhr von Seidenwurm⸗ 
Eiern aus Turkeſtan vom 1. Januar 1872 ab gänzlich 
verboten, dem General» Gouverneur der Provinz jedoch 
überlaſſen worden, die Ausfuhr dieſes Artikels im Einver⸗ 
nehmen mit dem Finanzminiſter in Fällen, wo dieſelbe 
behufs Förderung der Seidenkultur im Gebiete des ruſſi⸗ 
ſchen Reiches gewünſcht wird, ausnahmsweiſe zu geftatten, 
e Poſtweſen. In Verfolg der Verordnung des 
Reichskanzlers vom 24. d. M. ſind die norddeutſchen Poſt⸗ 
anſtalten unterm 18. e. auch von dem General-Poſtamte 
angewieſen worden, vom 1. Juli ab Packete mit und ohne 
Werthangabe (Geld⸗ und Werthſendungen auch na 
chen Orten des Elſaß und Lothringens zur Poſtbeforde⸗ 


— 


— 


[a] 


x. 
Dr 
— 


12 anzunehmen, welche nicht an der Eiſenbahn belegen 
ind. — 

— Ein Triumph deutſcher Induſtrie. Am 
5. Juli, dem Jahrestage der nordamerikaniſchen Republik 
werden die Amerikaner das großartige Schauſpiel haben, 
den Niagarafall mit dem bengaliſchen Feuer des Hofapo⸗ 
thekers Holz in Charlottenburg beleuchtet zu ſehen, welches 
bei den letzten Illuminationen in Berlin ſo großes Furore 
machte. Die Beleuchtung geſchieht durch zwei Deutſche, 
die Herren Glatz und Schering in Newyork, letzterer ein 
geborner Berliner. 

— Ultramontane Projekte. Gerüchtsweiſe ver⸗ 
lautet, daß in Rom beabſichtigt werde, die theologiſchen 
Facultäten an ſämmtlichen deutſchen Hochſchulen aufzuheben 
und abgeſonderte Bildungsanſtalten für die Seelenhirten 
einzuführen, um dieſelben künftig von jeder Berührung 
mit der modernen Wiſſenſchaft fern zu halten. Man 
würde hierbei nur die römiſche Rechnung ohne den deut⸗ 
ſchen Wirth gemacht haben. 

„ — Der Kaiſer hat die Reife nach Hannover wegen 
heftiger rheumatiſcher Schmerzen, welche gegenwärtig noch 
andauern, aufgeben müſſen. 

— Die Kaiſerin hat, wie nach dem Kriege von 
1866, auch gegenwärtig durch Vermittelung des evangeli— 
ſchen und katholiſchen Militärgeiſtlichen, an diejenigen 
Mannſchften, die ſich im Feldzuge beſonders ausgezeich⸗ 
net haben, entſprechende werthvolle Andenken als Zeichen 
ihrer Anerkennung überreichen laſſen. 

— Der Reichskanzler hat an die oberſten Finanz⸗ 
behörden der Einzelſtaaten eine Inſtruction erlaſſen, die 
Verhaltungsmaßregeln enthält, falls nach dem 15. Juli 
irgend welche Geſuche um Geſtattung nachträglicher Ab- 
ſtempelung von ausländiſchen Looſen an fie gelangen ſoll⸗ 
ten. Die Inſtruction ſchreibt in ſolchen Fällen das cou= 
lanteſte Entgegenkommen vor, ſobald es ſich um kleine 
Beträge handelt, die augenſcheinlich im Privatbeſitze find, 
daß dagegen unbedingt jedes Geſuch abſchlägig zu beſchei⸗ 
den iſt, welches auf Banauierbeſitz, namentlich auf Beſitz 
ausländiſcher Banquiers hindeutet. 

— Die großen Gaben der Deutſchen in New» 
Vord für die Pflege verwundeter und erkrankter deutſcher 
Krieger haben damit ihren Abſchluß erlangt, daß der Reſt 
derſelben in einem Goldbarren, gebettet in gediegenem 
Silber, welcher einen Werth von 12— 13,000 Thlr. hat, 
an das Centralcomitee eingeſchickt worden iſt. 

— Banquier Güterbock, der ſ. 3. wegen Be⸗ 
theiligung an der franzoͤſiſchen Kriegsanleihe zu dem höch— 
ſten Strafmaß condemnirt war, iſt jetzt vom Kaiſer 
vollſtändig begnadigt worden, in Anerkennung des Um⸗ 
ſtandes, daß nicht böſer Wille, ſondern lediglich eine falſche 
Auffaſſung des Sachverhalts dem begangenen Vergehen 
zu Grunde liegt. 

— Geldtransport aus Frankreich. Am Mitt⸗ 
woch Abend iſt hier unter militäriſcher Escorte ein Geld— 
transport von etwa 18 Millionen Francs, in neuen Eis 
ſenbahnwagen verpackt, aus Frankreich eingetroffen. 
Militäriſches. In der erſten Hälfte des 
nächſten Monats ſoll im Dienſtgebäude der vereinigten 
Artillerie- und Ingenieurſchule hier ein akademiſcher Cur⸗ 
ſus für die jungen Offiziere des Gardecorps eröffnet wer- 
den. Im September dieſes Jahres wird die nächſte 
Prüfung der Freiwilligen zum einjährigen Millitärdienſt 
ſtattfinden. Die im Jahre 1852 geborenen Wehrpflich⸗ 
tigen müſſen durch ein vorſchriftsmäßiges Zeugniß oder 
durch Beſtehen einer Prüfung vor der betreffenden Prü— 
fungscommiſſion darthun, daß fie den Grad der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bildung befigen, welcher der Reiſe für die Sekunda 
eines Gymnaſiums oder einer Realſchule erſter Ordnung 
entſpricht. Für die im Jahre 1853 geborenen Wehr- 
pflichtigen treten die Beſtimmungen der 8$ 154 und 155 
der Militär-Erſatz⸗Juſtruction vom 26. März 1868 un⸗ 
eingeſchränkt in Kraft, d. h. die jungen Leute müſſen 
mindeſtens den Grad wiſſenſchaftlicher Bildung erlangt 
haben, welcher ſie zu den Leiſtungen eines in den zweiten 
Jahrescurſes eintretenden Schülers der zweiten Klaſſe 
eines Gymaſiums oder einer Realſchule erſter Ordnung 
befähigen würde. Für diejenigen jungen Leute, welche 
bis zum 1. October 1868 die Schule verlaſſen haben, 
iſt nachgelaſſen, daß denſelben bis zu dem vorſchriftsmäßi⸗ 
gen Termin, in welchem ſie das 20. Lebensjahr vollenden, 
der Berechtigungsſchein zum einjährigen Militärdienſte 
noch auf Grund der den Anforderungen des $ 131 der 
Militär⸗Erſatz-Inſtruction vom 9. December 1858 ent: 
ſprechenden Schulzeugniſſe ertheilt werden darf, den 
Schülern der Sekunda eines Gymnaſiums oder Real⸗ 
ſchule I. Oednung alſo, wenn fie mindeſtens ein halbes 
Jahr dieſer Klaſſe angehört und ihre Leiſtungen dem 
Standpunkte derſelben entſprochen haben. In den 1866 
neu erworbenen Landestheilen, ſowie in Lauenburg iſt die 
Zulaſſung zum einjährig freiwilligen Dienſt, „beim Exa⸗ 
men“ für die im Jahre 1871 dienſtpflichtig werdenden 
jungen Leute von demjenigen Grade wiſſenſchaftlicher Bil- 
dung abhängig zu machen, welcher durch einjährigen er« 
folgreichen Beſuch der Gymnaſial⸗Tertia erzielt wird. 

— Die deutſchen Waffenerfolge haben den 
meiſten europäiſchen Staaten Veranlaſſung gegeben, ihr 
Augenmerk auf eine Heeres⸗Reorganiſation nach preußiſch⸗ 
deutſchem Muſter zu richten u. fo ſehen wir augenblicklich faſt 
alle größeren Staaten mit dieſer militäriſchen Aufgabe 
beſchäftigt. In Rußland iſt dieſe Umbildung als geſichert 
0 betrachten, während dieſelbe in Italien ſchon zum Ab 
chluß gelangt iſt. Letztere unterſcheidet ſich von der deutſchen 
nur durch die auf vier und bei der Kavallerie und den 
Spezialwaffen auf fünf Jahre berechnete active Dienſtzeit. 


In Belgien find die Grundzüge des neuen Wehrver⸗ 
faſſungs⸗Entwurfs bereits feſtgeſtellt, in Schweden und 
Holland ſchweben darüber noch die Pourparlers, während 
die Türkei beabſichtigt, ihre ſchon auf preußiſchen Ein⸗ 
richtungen baſirende Wehrverfaſſung ſo weit als irgend 
thunlich, ganz und gar nach preußiſch⸗deutſchem Muſter zu 
reorganiſiren. In England ſcheint die projectirte Nach⸗ 
ahmung des preußiſch-deutſchen Wehrſyſtems keinen Erfolg 
zu erlangen, man wird ſich dort mit einer Beſchränkung 
Die franzöſiſche 
Commiſſion endlich, welche ſich jetzt mit der Heeresreor⸗ 
ganiſation ſo eifrig beſchäftigt, hat bekanntlich auch das 
Prinzip der allgemeinen Wehrpflicht adoptirt und jo wer⸗ 
den die deutſchen Einrichtungen auch nach Frankreich ver⸗ 
pflanzt werden. Wenn hier die Umgeſtaltung in erſter 
Reihe auf dem Wunſche nach einer Reſtitution der fran⸗ 
zöſiſchen Gloire zu baſiren scheint, jo überſehen die franzö⸗ 
ſiſchen Staatslenker im blinden Chauvinismus hierbei 
um die 
franzöſiſche Waffenmacht zu dem ungefähren Umfange der 


des Kaufs der Offizierſtellen begnügen. 


nur, daß mindeſtens zwölf Jahre dahin gehen, 


deutſchen Streitkräfte zu erheben. 


— Se. Maj. der Kaiſer wird, wie man hört, 
nach beendeter Badecur in Ems direct nach Schloß Bas 
belsberg zurückkehren, doch wird noch immer von einer 
größeren Reiſe geſprochen, die für den Herbſt in Ausſicht 
ſtände, und worüber erſt nach dem Erfolge der emſer Kur 
Das kronprinzliche Paar 
begiebt ſich, wie wir bereits gemeldet haben, nach England. 
Die geſammte kaiſerliche Familie will indeſſen um die 
Zeit des Wiederbeginns der Reichstagsarbeiten, alſo an⸗ 


Beſchluß gefaßt werden ſoll. 


fangs October, in Berlin zuſammentreffen. 


— Die Abreiſe des Fürſten Bismarck nach 
Varzin wird in den nächſten Tagen erfolgen und ohne 
daß erſt, wie in einigen Blättern angedeutet wird, die in 
der nächſten Woche bevorſtehende Rückkehr des Staats⸗ 
Ebenſo weiß man 
in der Umgebung des Reichskanzlers nichts von weiteren 
Reiſeprojecten deſſelben, es ſei denn, daß er, was wohl 
nicht unwahrſcheinlich iſt, einen Ausflug nach ſeiner neuen 
Beſitzung Schwarzenbeck im Lauenburgiſchen machen 


miniſters v. Thiele abgewartet würde. 


würde. 


— Der amerikaniſche General Sheridan, 
welcher ſich während des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges im deut⸗ 
ſchen Hauptquartier befand und welchem von vielen enge 
liſchen Zeitungen abfällige Urtheile über die deutſchen 
Truppen in den Mund gelegt wurden, hat Veranlaſſung 
genommen, alle dieſe Nachrichten öffentlich zu desavouiren, 
„da von ihm nie ein Wort geſprochen, das nicht für den 
Muth und die gute Führung der deutſchen Truppen, ſowohl 
der Offiziere, wie der Mannſchen ſchmeichelhaft geweſen 
Da die Mehrzahl jener Artikel nur des politiſchen 
Effects wegen veröffentlicht wurde, und es zu mühſam fein 
würde, ſie zu berichtigen, ſo bittet der General ſeine deutſchen 
Freunde, „deren gute Meinung alles jet, was er wünſche“, 


wäre.“ 


nur das zu glauben, was ſeine Unterſchrift trägt. 


— Prinz Albrecht (Sohn) iſt am 29. d. Nachts 
in Hannover eingetroffen. Der Prinz hat das Commando 


der 20. Diviſion nunmehr angetreten. 

— Die Rachſucht der „grande nation“ tritt im- 
mer greller zu Tage. 
transport von Spandau auf dem Hamburger Bahnhof 
hier eintraf, feuerte einer der Priſonniers ein Terzerol 
auf einen der Begleitungsmannſchaften ab, ohne zu trefe 
fen. Die Strafe folgte auf dem Fuße; im Nu hatte der 
angegriffene Pommer die Zündnadel an der Backe und 
ſchoß den Angreifer nieder. . 

— Mit dem Garde-Train-Bataillon iſt hier 
ein franzöfiicher 18 Jahre alter Burſche, Emile Bletry, 
eingezogen, dem es in Preußen ſo gefällt, daß er keine 
Neigung verſpürt, in fein Vaterland zurückzukehren. Von 
Chateau⸗Thierry iſt er dem Bataillon gefolgt, und hat 
ſich in Frankreich demſelben nüßlich zu machen gewußt. 
Derſelbe hat bereits ein Unterkommen in der Nachbarſchaft 
gefunden. . 

— Der Rücktransport der noch hier befindlichen 
Kriegsgefangenen wird jetzt ohne Unterbrechung erfolgen. 
Spandau wird mit dem heutigen Tage von den Franzo⸗ 
fen geräumt. Nachdem am Mittwoch mehre Züze dort 
internirt geweſener Gefangener hier durchpaſſirt ſind, folgte 
der letzte Zug mit ſolchen heute nach. Es verbleiben nur 
noch einige Kranke daſelbſt im Lazareth. 1 85 

— Das deu tſche Central⸗Comiteé wird Aus⸗ 
gangs October oder Anfangs November einen deutſchen 
Hilfsvereinstag in Nürnberg abhalten, um die im letzten 
Kriege gemachten Erfahrungen über die Vereinsthätigkeit 
und die nächſten Aufgaben der deutſchen Pflegevereine 
für den Frieden zu beſprechen. 

— Der Kaiſer hat die Reduction der in Frank⸗ 
reich verbleibenden Bataillone auf die Elatsſtärke von 
802 Mann befohlen. Die über dieſe Etatsſtärke über⸗ 
ſchießenden Mannſchaften der älteſten Jahrgänge find be⸗ 
hufs Entlaſſung zunächſt den bezüglichen Erſaßz⸗Truppen⸗ 
theilen zuzuführen, werden zu dieſem Zweck in ihren zei— 
tigen Kantonnements⸗Rayons diviſionsweiſe geſammelt 
uud ſodann im Anſchluß an die jetzt laufenden Eifer. 
bahn⸗Transporte in Extrazügen zur Beförderung gelan⸗ 
gen. Außerdem ſind bei den GrlageZruppentheilen aller 
Waffen ſofort die in einer früheren kriegsminiſteriellen 
Beſtimmung aufgeführten Kategorien, ſowie die Elemen⸗ 
tar⸗Schullebrer zur Entlaſſung zu bringen. 

„ — Aus Straßburg. Bon den früheren franzö⸗ 
ſiſchen höheren Beamten des Elſaß ſind bis jetzt ſieben 
in deutſche Dienſte übergetreten. Verſchiedene Anzeichen 
aber deuten darauf hin, daß ihnen in kurzer Zeit noch 


Als geſtern Abend ein Gefangen. 


viele folgen werden. Bei den kriegsgerichtlichen 2 
lungen plaidiren jetzt ſchon faſt nur ſtraßburger Arc 
ten. Bekannt dürfte ſein, daß viele der früheren fran 
ſiſchen Friedensrichter in deutſche Dienſte als ſolche wieder 
übergetreten ſind. Gegenwärtig wenden ſich viele fran 1 
ſiſche Gens' armen an die deutſche Behörde um Ante, 
lung. — Durch die definitive Einverleibung von Gin 
Lothringen in das Deutſche Reich rückt nun auch . 
Frage in Bezug auf den Militärdienſt näher. Daß 191 y 
im Laufe dieſes Jahres die elſäſſiſche Bevölkerung ze | 
Ableiftung deſſelben herangezogen werden ſoll, erfüllt viel 
Familien mit Sorgen und bietet begreiflicherweiſe Anla 


zu Auswanderungen, welche im Intereſſe des Elſaſſes 
ſelbſt zu bedauern ſind. — In der amtlichen Straßb. lg. 
erſchien am 28. Juni folgende Bekanntmachung: „DI 
gekommene Ruheſtörungen veranlaſſen mich, Nachfolgen“ 
des zu beſtimmen: Entlaſſene franzöſiſche Kriegsgefangene, 
welche, ohne im Elſaß oder Deutſch⸗Lothringen ortsange, 
hörig zu fein, ſich im Bezirk des Generalgouvernemen U 
in franzöſiſcher Uniform betreten laſſen und ſich ni 

durch eine in Garniſonsſtädten bei der Ortsmilitärbe“ 
hörde, in anderen Orten bei den Polizeicommiſſariel 
oder den Gensd'armeriepoſten nachzuſuchende Aufen 
haltserlaubniß ausweiſen können, haben ihre ſofortige 
Arretirung und Abführung nach einer deutſchen Feſtung 
zu gewärtigen, woſelbſt fie bis auf Weiteres internirt wer“ 
den. Werden mit Aufenthaltskarten verſehene ente 
Kriegsgefangene bei Aufläufen, Schlägereien oder Streikig 
keiten mit deutſchen Militärperſonen oder deutſchen Beam“ 
ten betroffen, jo findet, vorbehaltlich des weiteren Unter“ 
ſuchungs⸗ und Strafverfahrens, die gleiche Maßregel gegen 
fie Anwendung. Den im Bezirk des Generalgouvernt 
ments ortsangehörigen ehemaligen Kriegsgefangenen wil 
das bereits früher erlaſſene Verbot des Tragens franzö 
ſcher Uniformen aufs Neue eindringlich in Erinnerung ge“ 
bracht. Straßburg, den 28. Juni 1871. Der General“ 
gouverneur im Elſaß: Graf v. Bismarck-⸗Bohlen, General 
lieutenant.“ ‚a 


Ausland. 


Oeſterreich. Die Ausgleichsverhandlungen zwi 
ſchen dem öſterreichſchen Miniſterium Hohenwart und den 
Führern der Czechen, Rieger und Prazak, find vorläufig g 
abgeſchloſſen, ſcheinen aber auf eine Klippe gerathen zu 
ſein. Das Wiener „Vaterland“ enthält hierauf bezüglich 
folgende Mittheilung: „Den Stein des Anſtoßes bildet 
noch immer die Frage, ob ſich die ſtaatsrechtliche Oppe“ 
ſition von Böhmen im vorhinein verpflichtet, den Reichs“ 
rath unter der Bedingung zu beſchicken, daß die Regie“ 
rung Alles aufzubieten verſpricht, um eine Vorlage hin⸗ 
ſichtlich der ſtaats rechtlichen Stellung Böhmens 
bringen. Graf Hohenwart hat die betreffende Zuſage dell!” 
entſchiedener gefordert, als davon in gewiſſer Hinſicht die 
Auflöſung des mähriſchen Landtages abhängen ſoll. Die 
boͤhmiſchen Vertrauensmänner glaubten indeſſen, dieſe 
Zuſage nicht ertheilen zu können, und ſo wird man 
ſchließlich nochmals in Prag berathen müſſen. Von Seile 
der Regierung droht man für den Fall, daß dieſer Aus“ 
gleich nicht zu Stande kommen ſollte, mit einer neuen 
centraliſtiſch verfaſſungstreuen Aera.“ Alſo die Verfa, 
ſung als Strafe! Auch der lemberger „Dzeunik Polski!“ 
bezweifelt die Nachricht von dem vollzogenen Ausglei 
mit den Czechen, weil nicht einmal Graf Hohenwart 
ernſtlich an die Möglichkeit eines ſolchen Ausgleich“ 
glaube. In Galizien bedeute ein Ausgleich mit Sapiehn 
einen Ausgleich mit dem ganzen Lande; in Boͤhmen abe 
müßte mit jedem Declaranten ein Separatausgleich aba 
ſchloſſen werden. 1 

Ueber die Aeußerungen, welche Graf Beuſt feine 
Zeit in der Sitzung eines Ausſchuſſes der Delegation 
über die Beziehungen Oeſterreichs zum Auslande, insbe 
ſendere zu Italien, gemacht hat, fagt die mailänder 
„Perſeveranza“: Graf Beuſt hat nochmals von den BY 
ziehungen Oeſterreichs zu den anderen Mächten geſprochen 
und aus feiner Rede iſt erſichtlich, wie er den groͤßten 
Eifer daran ſetze, alle Schwierigkeiten zu beſeitigen, a 4 
Urſachen zu Conflicten zu vermeiden. Was er über da 
Verhältniß zu Italien ſagte, iſt nichts als die lautere 
Wahrheit; er hatte vollſtändig Recht, die Haltung der 
öſterreichiſchen Regierung in Betreff der röͤmiſchen Frage 
als einen Beweis der vortrefflichen Beziehungen zu eitiren, 
die er mit Italien herzuſtellen verſtand. So wie dieſe Hal? 
tung ehrfurchtsvoll gegenüber dem Oberhaupte der Kirche 
war, jo war fie gleichzeitig Italien entschieden günſtig, 
und zwar fo, daß wir ihm zu Dank verpflichtet ſind. | 

Aus Florenz wird wiener Blättern telegrapbitt‘ F 
Mehrere Gemeinden verlangen Abſchaffung des Religions“ 
unterrichtes in den Volksſchulen und Erſaßtz deſſelben dur 
Unterricht in der Moral und in den Staatsbürgerpflichten . 

Rußland. Schulweſen. Die Frage, ob die Schüler 
der Realſchulen, in denen die claſſiſchen alten Sprachen 
nicht gelehrt werden, als Studenten der Univerfitäten auf 
genommen werden ſollen, oder ob der Eintritt in die Uni⸗ 
verſität nur ſolchen zu geſtatten ſei, die das Examen de 
Gymnaſien beſtanden, d. h. in beiden claſſiſchen Sprachen, 
Latein und Griechiſch, tüchtig befunden worden, war 
kanntlich in dem ruſſiſchen Reichsrath dahin entſchieden 
worden, daß die bei Weitem größere Hälfte der anweſen⸗ 
den Mitglieder gegen die claſſiſche Richtung des höheren 
Schulunterrichts ſtimmte. Glücklicherweiſe wird die rin 
liche Ausbildung der ruſſiſchen Jugend unter dieſem Urthe 
nicht leiden, da Kaiſer Alexander in Ems ſich für die 
Präponderanz der claſſiſchen Bildung in Rußland ende. 2 


2 


€ 


es indem er die Anficht der Minorität des Reichs⸗ 
Rule durch ſeine Beſtätigung zum Geſetz erhob. In 
12 and iſt eine ſelche Beſtätigung des Minoritätsvotums 

eplich begründet, da in allen Fragen ohne Ausnahme 
mi aiſer allein zu entſcheiden hat. Trotzdem gehört es 
die M ſeltenſten Fällen, daß ein Reichsrathsbeſchluß gegen 
fe; Rajorität entſchieden wird. Im vorliegenden Falle 
in nächſt der perſönlichen Anſicht des Kaiſers, wohl auch 
dep ftand maßgebend, daß unter den in der Minorität 
fi ebenen Reichsrathömitgliedern ſich auch der Groß— 

hronfolger befand. 


Provinzielles. 


* Königsberg, den 30. Juni. Wenn der Beſuch 
! Badeorte am Oſtſeeſtrande in dieſem Sommer noch 
Yan geringe, ſo iſt daran zum Theil die Furcht vor der 
Ickenkraukheit ſchuld, die ſich nun mehr und mehr aus 
gf Stadt nach der Umgegend zieht und im Samlande 
ben ſiren ſoll. Die durch Steuerlaſten, u. alte Kriegsſchul⸗ 
deu zum Theil verfehlten koſtſpieligen Waſſerleitungsbau⸗ 
nag geplagte Königsberger Stadtkommune hofft immer 
> darauf, daß der Staat nun endlich feiner Pflicht 
men und die immer noch 1¼ Millionen große 
180 goberger Kriegsſchuld aus der Franzoſenzeit von anno 
i auf feine Staatskaſſe übernehmen, reſp. tilgen 
nach aus den fünf Milliarden, welche der Staat nun 
erhil glücklich beendigtem Kriege von Frankreich ausgezahlt 
05 t. Anugeſichts der vier Millionen Dotationsgelder für 
Nerafe, die ihre Schuldigkeit gethan, dürfte die Ueber⸗ 
Fer jener Kriegsſchuld, für eine Stadt, die in traurigen 
fi en mehr als ihre Schuldigkeit gethan, wohl als Ver⸗ 
rung anzuerkennen fein. Wenn dies nicht geſchehen 
8 & hat wenigſtens unſer Abgeordnete im Reichstage, der 
ſadterordneten⸗Borſtehr Dickert, nicht Schuld daran, er 
auch ſein männliches „Nein!“ aus, gegen den Antrag 
0 Bewilligung von vier Millionen zur Dotirung der 
7 enerale. — Literat Kokosky wird in den nächſten Tagen 
Ei ſozial = demokratiſches Flugblatt erſcheinen laſſen. — 
. An Feuersbrunſt vernichtete die Dampf-Sägefabrik des 
8 Beumermeiſter Sandmann. Der neue Branddirektor von 
tei Inbarbdi vermochte fie nicht zu retten. — Die Vierfüßler 
ü Er Vierhänder ſuchen die Sommertheater zu halten, ſo 
bet hiergarten das Wilhelmstheater, die zur Verlooſung 
9 Nmmten Ziegenböcke das Theater des Kaiſergartens, 
Yen « Müller das Sommertheater im Garten von 
Ulla Albrechtshöhe. 
r ——— 


Verſchiedenes. 


. Unter den vielen Gaunerſtreichen, die in 
Lerlin während der Einholungsfeierlichkeiten und des 
Peumarktes verübt wurden, find einzelne Fälle nicht ohne 
wemik. An einen Guisbeſitzer aus der Udermard trat 
Al dem Wollmarkt ein Herr, der ihm an landjunferli- 
der Eleganz und Embonpoint in nichts nachſtand, mit 
En itte um Cigarrenfeuer. Dabei knüpfte der Fremde 
un Geſpröch an, in deſſen Verlauf er ſich als Amtsrath 
om Dominium D. in Pommern vorſtellte. Nachdem 
ten über die niedrigen Preiſe der Wolle, über die ſchlech⸗ 

eiten ꝛc. geklagt, lenkte der Amtsrath das Geſpräch 


N 


= 
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En auf die vielen Taſchendiebe, die fih auf dem Markte 
. „Suettreiben ſollten, und äußerte zu dem Gutsbeſitzer: 


na ſollten Ihre Brieftaſche auch vorſichtiger bewahren, 
3 15 ſieht fie ja aus der Bruſttaſche hervorragen!, Als 
und o Gewarnte entgegnete, daß er die Augen offen habe 
eh pm jo leicht nichts paſſiren könnte, meinte der ans 
bie de Amtsrath: „Sagen Sie das nicht, ſehen Sie, 
ha leicht iſt hier in dem Gedränge ein folder Griff ger 
f in — und damit zog er die Brieftaſche des Gutsbe⸗ 
age! aus deſſen Bruſttaſche, ſteckte ſie ihm aber, ohne 

in dieser etwas Auffälliges bemerkt hatte, ſogleich wieder 
mer ie Taſche. „Danke für den Rath!“ lachte der Pom⸗ 

Hear ſchüttelte darauf dem Herrn Amtsrath treuherzig die 
ee und Beide trennten ji. Nach einiger Zeit machte 
2 Dutöbefiger die Entdeckung, daß feine mit circa 260 
bert geſpickt geweſene Brieftaſche verſchwunden und, 

ähn AR Stelle er eine dem äußern Ausſehen nach zwar 
che, aber ihm ganz fremde und noch dazu vollſtän⸗ 

x Acer in ſeiner Taſche vorfand. Da der Name eines 
an ten Gutsbeſitzers darin ſtand, fo glaubte er Anfangs 

deiſchne unabſichtliche Verwechslung, die er vielleicht ſelbſt 

taj chuldet, bis der wirkliche Eigenthümer der leeren Brief⸗ 
die e ermittelt war und ſich herausſtellte, daß dieſelbe 

n Tags zuvor mit circa 174 Thlrn. Inhalt von ei⸗ 

Taſchendiebe geftohlen worden war. 
neuen © Altkatholiken und Neukatholiken. Im 
fte d Teplitzer Kaiſerbade wohnt als Kurgaſt ein reicher 


0 
\ 
| 
8 für d f 5 
i den Bau der erſt halb fertigen katholiſchen Kirche 
| en önan fammelnde Comitee fogleid weg n, begrüßte 
Der cen mit dem unvermeidlichen Subſcriptionsbogen. 
ſehr Gutebeſiger empfing die frommen Herren Sammler 
du 100 ich, nahm aus einer Brieftaſche zwei Banknoten 
ehe ich fun und ſagte: „Erlauben Sie, meine Herren, 
Sie Alteolcribire, nur vorher eine kleine Frage: Sind 
Samm tkatholiten oder Neukatholiken?? Die Herren 
worten er machten verwunderte Geſichter, ohne zu ante 
nicht Der Gutsbeſitger ſprach weiter: „Sie ſcheinen 
ſehen 5 willen, was Altkatholiken und Neukatholiken ſind; 
an 9). Sie, meine Herren, ich bin Altkatholik, ich glaube 
% was in der Katholiſchen Kirche von altersher 
inbeftecte geglaubt wurde. Diejenigen, welche an die 
en] te Empfängniß und die Unfehlbarkeit des Papſtes 


ladebiger Gutsbeſitzer. Daß derſelbe Katholik ſei, bekam 
d 


I 


glauben, find die Neukatholiken. Wenn Sie mir ein 
Zeugniß Ihres Seelſorgers bringen, daß Sie Altkatholi⸗ 
ken find, empfangen Sie ſofort von mir dieſe 200 fl., die 
ich in der Hund habe.“ Die verblüfften Sammler em⸗ 
pfahlen ſich in aller Devotion, find jedoch nicht wieder: 
gekommen. 

— Das Lied vom Herrn v. Plötz. Die „Ber 
liner Montags-Zeitung” ironifirt den wider feinen Willen 
fo plötzlich berühmt gewordenen Hauptmann v. Plößz in 
folgenden harmloſen Leberreimen: 


Die Leber iſt von einem Plötz und nicht von einem Aal. 
Es wohnt allein das Ehrgefühl möblirt beim General. 


Die Leber iſt von einem Plötz und nicht von einem Hay. 
Der Obriſt ſtürmt den Feſtungswall, die Mannidaß ſteht 
dabei. 


Die Leber iſt von einem Plötz und nicht von einem Hecht. 
Es ſiegt bekanntlich der Major ſtehts solo im Gefecht. 


Die Leber iſt von einem Plötz und nicht von einem Wels. 
Der Hauptmann trägt ſchon vor Geburt des Muthes 
dicken Pelz. 


Die Leber ift von einem Plög und nicht vom Aug’ der Neune. 
Auf Feldwach liegt der Officle, im Bette der Gemeine. 


Die Leber iſt von einem Plög und nicht von der Lamprete; 
Der wahre Sitz der Tapferkeit iſt nur die Epaulette. 


Die Leber iſt von einem Plötz und nicht vom Kabljau. 
Statt in die Schlacht ſtürzt der Soldat in's Lazareth ſich 
ſchlau. 


Die Leber iſt von einem Plötz und nicht von einer Braſſe. 
Von jetzt ab ziehn nur in den Krieg noch ee erſter 
aſſe. 


Die Leber ift von einem Plötz und nicht von einem Stinte. 

's hilft manchem Bundes⸗Commiſſar i UN aus 
er Tinte! 

— — — — — — — 


Locales. 


— 8. Copernicusvertin. Sitzung vom 25. Juni. In dieſer 
Sitzung, welche der Ferien halber die Juli-Sitzung anticipirte, 
theilte der Vorſitzende zunächſt eine Reihe eingegangener Schrei⸗ 
ben mit: I. Der Protector des Vereins, Oberpräſident v. Horn 
zu Königsberg, dankt dem Verein für Ueberſendung des Jahres⸗ 
berichts, von dem er mit Intereſſe Kenntniß genommen; 2. 
Profeſſor Dr. F. Hipler in Braunsberg dankt für eine ähnliche 
Ueberſendung und läßt eine Reihe von ihm in den letzten Jah⸗ 
ren herausgegebener Schriften als Geſchenk überreichen. Der 
Verein ſpricht demſe ben dafür ſeinen Dank aus; 3. der vom 
Vereine dem Kgl. Muſeum in Berlin zum Kauf angebotene 
ſeltene Ducaten iſt von demſelben für den Goldwerth angekauft 
worden, zugleich theilt der ftellvertretende Direktor der Muſeen 
Geheimrath Dilitz mit, daß über den neuern italieniſchen Maler 
Coralli in Berlin nichts bekannt ſei; 4. die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zeigte an, daß fie das Medaillon-Portrait von 
B. Goltz in ihrem Sitzungsſaale anbringen laſſen werde; 5. 
theilt der Magiſtrat mit, daß auf den Antrag des Vereins das 
vom Depoſitorium der milden Stiftungen verwaltete Vermögen 
des Verins fortan mit 6 Procent verzinſt werde. — Darauf 
wurde die Mittheilung gemacht, daß ein Muſikverein am hie⸗ 
ſigen Orte in der Bildung begriffen ſei, zu deſſen Begründung 
auf Anregung des Vorſtandes ein Comitee zuſammengetreten 
ſei. In Betreff der von Rector Haſenbalg zur vollſtändigen 
Einrichtung der meteorologiſchen Station bezeichneten Deſiderate 
wurden verſchiedene Mitglieder mit dem Voranſchlag der etwai⸗ 
gen Koſten, event. Ausführung der Arbeiten beauftragt; zugleich 
wurde eine Commiſſion gewählt, die über den eventuellen Bau 
eines eigenen Stationshauſes die nöthigen Anſchläge und Er⸗ 
hebungen machen ſoll. Herr Kämmerer Banke legte ſodann 
noch das Document vor, durch welches Herr Kaufm. Heſſelbein 
ſich hypothekariſch verpflichtet hat, die Copernicustafel nicht von 
ſeinem Haufe zu entfernen. — Nach Beendigung der geſchäft⸗ 
lichen Sitzung begab ſich der Verein, dem ſich außer andern 
Gäſten auch der größte Theil der eben neu aufgenommenen 
Mitglieder (Oberſt und Commandant v. Reichenbach, Major 
Blumenbach, Hauptmann Lange, Generalarzt Dr. Telke, Syn⸗ 
dieus Hagemann, Garniſonſtabsarzt Dr. Paſſauer, die Gymna⸗ 
ſiallehrer Dr. Gründel, Herford und Lewus) angeſchloſſen hat⸗ 
ten, nach dem Baubureau der Eiſenbahnbrücke, wo Herr Bau⸗ 
inſpeetor Siecke unter Vorlage der ſpeciellen Pläne einen 
kurzen Vortrag über die Conſtruktion x. der Brücke gab. 
Daran ſchloß ſich mit Hilfe des bereitliegenden Dampfbootes 
eine Beſichtigung der Arbeiten ſowohl an den Strompfeilern 
als an den Pfeilern auf der Bazarkämpe. In der vertraulichen 
Verſammlung im Artushofſaale erläuterte Herr Bauinſpektor 
Suche die von vielen Seiten an ihn gerichteten Fragen. 

— Deulſche Volks-Spar-Büchſe von Benno Richter. Im 
Monat Juni wurden 51 Sparbücher ausgegeben. Auf 329 
Spar = Einlagen wurden 32 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf. eingezahlt. 
Rückzahlungen wurden geleiſtet auf 14 Sparbücher 4 Thaler 
3 Pf. — 

105 Bon den Einundſechzigern treffen nach amtlicher Mitthei⸗ 
lung ſeitens der K. Feſtungs⸗Commandantur an das K. Land⸗ 
rathsamt und die ſtädtiſchen Behörden, 630 Mann Reſerviſten 
am 4. Juli c. 2 Uhr Morgens auf dem Bahnhofe Thorn ein, 
um demnächſt von hier entlaffen zu werden. In Folge dieſer 
Mittheilung gaben die Vertreter des Kreiſes Thorn den Wunſch 
kund, im Vereine mit den ſtädtiſchen Behörden, die rückkehren⸗ 
den Mannſchaften bei ibrer Ankunft auf dem Bahnhofe feſtlich 
zu begrüßen und dieſelben gleich an Ort und Stelle mit Kaffee, 
Semmel und Cigarren zu bewirthen, dem betreffenden Führer 
des Commandos aber eine Summe Geldes zu behändigen, um 


\ 


den Mannſchaften per Kopf 10 Sgr. zit ihrer beſſeren Verpfle⸗ 
gung zuwenden zu können. Die Geſammtkoſten zu dieſem 
Zwecke ſind auf ca. 330 bis 380 Thlr. veranſchlagt, von welcher 
Summe die eine Hälfte der Kreis und die andere Hälfte die 
Stadt aufzubringen hätte. Zur Beſchlußnahme über die Be⸗ 


willigung der Beitragskoſten der Stadt hatten beide ſtädtiſche 


Behörden heute (den 1. Juli) außerordentliche Sitzungen, die 
Stadtverordneten um 6 Uhr Nachm. Vorausſichtlich werden 
die ſtädtiſchen Behörden dem obigen Wunſche der Kreisvertre⸗ 
tung entgegenkommen, ſowie die Bewohner der Stadt, nament⸗ 
lich die der hieſigen via triumphalis, (das Brückenthor, die 
Brücken- und Breiten-Straße) an der möglichſten Ausſchmückung 
unſeres alten deutſchen und lieben Thorns ſowie an einer zahl⸗ 
reichen Theilnahme beim Empfange der wackeren Mannſchaften 


nicht fehlen laſſen, deren überaus glorreiche Haltung im Kriege 


bekannt ift und die herzlichſte Anerkennung verdient. 

— Pie Vertretung des hieſigen Kreiſes hatte geſtern, am 30. 
Juni, eine Sitzung, über die das Referat in der nächſten Num⸗ 
mer u. Bl erfolgen wird. . 

— Handwerkerverein. Die Konzerte des Vereins im Garten 
des Herrn Wieſer, der in anerkennenswerther Weiſe ſich die 
Bewirthung ſeiner Gäſte angelegen ſein läßt, nahmen bisher 
einen höchſt gemüthlichen Verlauf. Herr Smidt sen. und feine 
Kapelle machen erſtlich eine, ſowohl was die Auswahl der vor⸗ 
getragenen Muſikſtücke, als auch die Exekution derſelben an— 
langt, anſprechende und feſſelnde Unterhaltungsmuſik, und dann, 
nach den Konzerten, folgte für die jüngere Welt ein „Tanz⸗ 
Amüſement.“ Die Konzerte waren deshalb auch ſehr beſucht, 
fo auch das am Donnerſtag den 29. Juni. — Am Sonntag 
den 2. Juli findet der Spaziergang der Schüler der Handwer⸗ 
ker⸗Lehrlingsſchule ſtatt. Der Ausgang iſt Nachmittags 3 Uhr 
vom Pilz vor dem Bromberger Thor. Hoffentlich werden ſich 
auch die Herren Meiſter an dem Vergnügtſein der Lehrlinge 
recht zahlreich betheiligen. 


Ungeachtet der Anfechtungen von Feinden einer raſchen 
und ſichern Selbſthülfe, ungeachtet der zahllos auftau⸗ 
chenden ähnlichen Hausmittel, ſtehen die nach Vorſchrift 
des Profeſſors der Medicin Dr. Harleß gewiſſenhaft bes 
reiteten Stollwerckſchen Bruſtbonbons bis heute volle 
kommen unerreicht da! Der 30 jährige ſtets wachſende 
Conſum iſt das beſte Zeugniß für die Güte des Fabri— 
kats, welches allen Bruſtleidenden warm empfohlen zu 
werden verdient. 


Börflen⸗Perichl. 


Berlin, den 30. Juni er. 


Fonds: feſt. 
REN. Bankttoſ en ie 80"/8 
Warſchaus Tage 
Bolt. Pfandbriefe tun a en ee 70¼ 
Weſtpreuß. do % ũ œ . 8 83803 
Poſener Do. neue 1 : 878% 
mei sr rer Be ROT 
Detterr. Baytunten.- adoõĩ sure 81l/a 
Dass. me er 56 

Weizen: 

Juni 788,6 

Roggen: matt. 
FCC 5038/4 
iii y .8 50 ½ 
Iuli⸗Ausuſ t. 50 ½ 
September⸗Oct oben 51½ 

bol: pr Juni 275 
pro Septbr.⸗Oetbr. 261/6 

Pyiritus till. 
JJ))))õõ BERG rl. 
ü 16. 25. 
pro Juli-Auguſt. CV 
— — — 2 — — — — — 


Getreide-⸗Markt. 
Choru, den 1. Juli. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: trübe. Mittags 12 Uhr 15 Grad Wärme. 
Wenig Zufuhr; Preiſe unveränd. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 68—72 Thlr., bellbunt 126-130 
Pfd. 71—74 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 75-77 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen 120-125 Pfd. 4445 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbfen, Futterwaare 4144 Thlr., Kochwaare 46-50 Thlr 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. d Soc 1646 ½ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 80¼, der Rubel 20 Sgr. s Pfg. 


Danzig, den 29 Juni. Ba hnpreiſe. 
Weizenmarkt Preiſe zwar ziemlich unverändert, aber das 
Geſchäft wegen Kaufluſt geringe. Zu notiren: ordinär 
rothbunt, ſchön roth⸗, hell- und hochbunt, 116—131 Pfd. 
von 62—78 Thlr, extra fein glaſig und ſehr hell 79, 


80 Thlr. g ; 
Roggen matt, polniſcher in a 120-125 Pfd. von 


442 bis 47 ½ Thlr. pr. 2000 
Gerſte kleine 102—104 Pfd. von 4243 Tblr. große 106—112 


P 445 Tolr. pro 2000 Pfd. 
ert Den na Qualität, ordinäre und weih]39 — 41 Thlr. 

beſſere und gute Kochwaare von 42— 49 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Hafer nach Qualität von 42—44 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Spiritus ohne Zufuhr. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 1. Juli. Temperatur: Wärme 13 Grad. Luftdruck 28 


Zoll — Strich. Waſſerſtand: 4 Fuß — Zoll, 


An ftratte. 
Handwerker- Uerein. 


Am Sonntag, den 2. d. Mts., Spa⸗ 
ziergang der Handwerkerlehrlingsſchule nach 
dem Ziegelei⸗Garten, Verſammlungsort 
am Pilz vor dem Bromberger Thor. Abe 
gang präeiſe 3 Uhr Nachmittags. 

Der Vorſtand. 


Mit dem heutigen Tage habe ich 
mein Amt angetreten. 5 
Mein Bureau befindet ſich in der 
Butterſtraße No. 96/97 eine Treppe hoch, 
in den früher vom Herrn Juſtiz-Rath 
Hoff mann innegehabten Räumlichkeiten. 
Geſchäftsſtunden: Vormittags 8— 12 Uhr, 
Nachmittags 2— 6 Uhr. 
Thorn, den 29. Juni 1871. 
Schrage, 
Rechtsanwalt und Notar. 
Zu dem am Sonntag, den 2. Juli 
in Niedermühle ſtattfindenden 
Scheibenfchbiefen 


und 


Tanzvergnügen 
ladet ergebenſt ein Böhlke. 


Der Ausberkauf 
des Oscar Wolff’ichen 
Waarenlagers 
findet von jetzt ab im Hauſe des Herrn 
Donisch, Brückenſtraße Nr. 18 zu enorm 
billigen Preiſen ſtatt. 


Huvanna- Ausihuß-Ligarren 
von 8—20 Thlr. pr. Mille, ſowie 

Java Blitar⸗Cigarren 
von 10 Thlr. pr. Mille, 1 Thlr. pr. 100 
beſtens empfohlen. 

Wiederverkäufer 
Rabatt bei 

J. Neumann aus Berlin, 
Thorn, Culmerſtr. 343. 

Beſte Sorte Speckflundern pr. Schock 
33% Thlr., Spickaal, große Fiſche A 
Pfd. 12 Sgr., Aalroulade, Gelee-Aal 
billigſt, Bratheringe a Wall 1½ Thlr., 
ruß. Sardineu A Schock 25 Sgr., Anchovis 
a Schock 12 Sgr., ſowie alle Sorten ge 
räucherte, marinirte und friſche Fiſche ver» 
ſendet billigſt in reeller Waare von Danzig 

Siegfried Möller jr., 
Tobiasgaſſe 20. 

Aoreſſe bitte genau zu beachten. 


erhalten beſondern 


Dr. Hartung's Kräuter-Pomade 


FM (pr. Tiegel 10 Sgr.) 
2 zur Wiedererweckung u. 
e Belebung des Haar» 


wuchſes, und 

Dr. Hartung's 
Chinarinden-Oel 
(pr. Flaſche 10 Sgr.) 
zur Conſervirung und Ber: 
ſchönerung der Haare, können 
noch immer als die vorzüg⸗ 
lichſten und wirkſamſten unter 
allen bis jetzt erſchienenen der— 
artigen Mitteln mit Recht 
empfohlen werden, und iſt der 
ſolide Fortbeſtand ſeit länger als 
einem Jahrzehnt der zuverläſſigſte Be: 
weis für deren Güte und Zweckdien⸗ 
lichkeit. 


I 


Das alleinige Depot für 
Thorn befindet ſich unverändert bei 
Ernst Lambeck. 


Looſe 
zur König⸗Wilhelm Vereins⸗Geld⸗Lotterie 
ſind bei mir zu haben und das Nähere 
darüber zu erfahren Culmerſtraße 319. 
V. Pelchrzim. 


Avis für Tiſchler. 

Reichhaltiges Lager von Fourniren 
und Verzierungen in allen Holzarten zum 
En-gros-Preiſe bei 


J. Grünenwald, 
Tiſchlermeiſter in Bromberg, 
Mittelſtraße 27. 


Auf dem Wege von der Poſt durch 
die Schuhmacherſtraße bis zur Bache iſt 
eine neue graue Weſte mit ſchwarzen 
Knöpfen verloren gegangen. 

Der Finder wird erſucht dieſelbe bei 

» 6. Dorau abzugeben. 


Ä Verantwortlicher Redakteur Erust Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Einem geehrten Publikum beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich die 
bisher von Herrn A. Hammer inne gehabte 


Fabrik Künfllicher Mineraſwaſſer 


käuflich an mich gebracht und von heute ab für eigene Rechnung fortführen werde. 
Gleichzeitig verbinde ich damit ein 


Agentur- & Commissions-Geschäft, 


und empfehle mein Unternehmen der geneigten Beachtung. 
Thorn, den 1. Juli 1871. Hochachtungsvoll 


F. Gerbis, 


Comptoir Neuſt. Gr. Gerberſtraße Nr. 290. 


Epileptiſeche Krämpfe (Fallſucht) 
EB heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Hämorrhoidal- und Unterleibs-Leidende 

thun ſehr gut daran, ſich vielen Medizinirens zu enthalten und lieber an den Gebrauch 
eines probaten Hausmittels zu gewöhnen; als ſolches kann ihnen kein vernünftigeres 
Mittel angerathen werden, als der L. W. Egers'ſche Fenchelhonigextract. Man nimmt 
davon täglich früh Morgens nüchtern und auch ſonſt zu geeigneter Zeit 1 bis 2 Eß⸗ 
löffel ein, trinkt darauf ein Glas friſches, gutes Brunnenwaſſer, und macht ſich dann 
entſprechende Bewegung im Freien. Auf dieſe Weiſe werden ſich ſolche Leidende Appetit 
zum Eſſen und regelmäßige Leibesöffnung und damit die weſentlichſte Grundlage ver⸗ 
ſchaffen, Geſundheit und Lebensmuth wieder zu erlangen. An hartnäckiger Verſtopfung 
Leidende nehmen 3 Mal täglich, Morgens nüchtern, Mittags 1 Stunde vor dem Eſſen 
und Abends vor dem Schlafengehen, jedes Mal 1 Eßlöffel voll ein. Der welberühmte 
L. W. Egers'ſche Fenchelhonigextraet gehört durchaus nicht in die Kategorie des Ge⸗ 
heimmittel⸗Schwindels, wie ſchon fein, die Hauptbeſtandtheile offenbarender Name be- 
weiſt, und bietet durch ſein gutes Renommee und ſeine enorme Verbreitung in allen 
Geſellſchaftsklaſſen dem Publikum die beſte Garantie. Nur wolle man ſich nicht durch 
elende Nachpfuſchungen hinter's Licht führen laſſen und genau darauf achten, daß jede 
Flaſche, Siegel, Facſimile und die im Glaſe eingebrannte Firma ſeines Erfinders und 
Fabrikanten L. W. Egers in Breslau tragen muß. Uebrigens iſt die Verkaufsſtelle 


einzig und allein bei C. W. Spiller in Thorn. 


andlun 


Bud)) 


von Ernst Lambeck in Chorn 


empfiehlt zur Reiſezeit ihr reichhaltiges Lager von nachſtehend verzeichneten Karten und 
Reiſebandbüchern, als: 


Raab, Eiſenbahnkarte von Rußland. 19 ſgr. 
Handtke, Poſt⸗ und Reiſekarte von Deutſchland, 
aufgez. in Carton. 2 Thlr. 
— Karte der Provinz Oſtpreußen, aufgez. 
in Carton. 22 Sgr. 
— Karte von Weſtpreußen, aufgez. in Car⸗ 
Sgr. 


‘on. 22 gr. 
Franz, Poſt- und Reiſekarte von Central⸗Eu⸗ 
ropa. 15 Sgr. 

— Dieſelbe aufgez in Carton. 1 Thlr. 
Müller, BE der Eiſenbahnen Mittel-Europas. 


21 Sgr. 
— Dieſelbe aufgez. in Cart. 1 thlr. 18 far. 
Kunſch, Bolt: und Eifenbahnkarte v. Deutſch⸗ 
land. 10 ſgr. , 
german, Reiſek. von Mittel⸗Europa. 71/2 far. 
riedrich, Poſt- und Eiſenbahnkarte von Deutſch⸗ 


land. 15 Sgr. 
Hentſchel's Telegraph, die neueſte er 


12 Sgr. 
— Eiſenbahnanzeiger. 7½ Sgr. 
e . Ausg. A. mit 15 Kar⸗ 
en. 15 ſgr. 
Jahnke's Eiſenbahn⸗Courier. 5 far. 
Baedeker's en und Norddeutſchland 1 xtl. 
20 far. 


Bädecker's Oeſterreich, Süd- und Weſt⸗Deutſch⸗ 
land. 2 Thlr. 


nd. 5 
— Rheinlande. I thlr. 10 far. 
— Belgien und Holland. 1 thlr. 10 far. 
— ‚DbersJtalten. I thlr, 20 far. 
Weber's 1. 0 durch die Schweiz. 1 
. 10 


thlr. 1 

— Alluſtr. 9 e 1 thlr. 

— 5 ondon⸗Führer. 1 thlr. 10 far. 
Jonas Illuſtr. Reiſe- u. Skizzenbuch für Schwe⸗ 

den. I thlr. 15 for. 
Kapp's Berlin. 15 ſgr. 
Müller Berliner Fremdenführer. 15 ſgr. 

— Das Rieſengehirge. 15 ſgr. 

— Führer durch Thüringen. 15 far. 
Rode, Führer durch Thüringen. 12 far. 
Müller, Das Kyffhäuſer⸗Gebirge 15 far. 

— Führer durch den Harz. 15 far. 5 

— Die Rheinreiſe von Düſſeldorf bis 

Mainz. 20 far. 5 

— Die Inſel Rügen. 15 far. 

— . Heringsdorf u. Misdroy. 

5 far. 
— Berliner Fremdenfübrer. 15. Sgr. 
— Rieſengebirge. 7½ Sgr. 


Hrieben's Reiſehihſiolheß: 


Thüringen. 

Norwegen. 20 Sgr. 

Dresden. 15 Sgr. 

Berlin und Potsdam. 15 Sgr. 

Plan und Wegweiſer durch Berlin. 7½ Sgr. 

Die ſächſiſche Schweiz. 7½ Sgr. 

Böhmiſche Cuxorte: Teplitz, Franzensbad, 
Marienbad, Carlsbad. 20 Sgr. 

Die ſchleſiſchen Curorte. 15 Sgr. 

Kiſſingen und Umgegend. 10 Sgr. 


Ham. Rauchfleiſch, Cervelatwurſt, 
Wenph. Schinken roh und gekocht, fowie 
täglich friſche Flundern und Fiſchmarina⸗ 
den empfiehlt Carl Spiller, 
ER Qutterftraße Nr. 145. 

Steinkohlentheer, 
engl. Fabrikats, verkaufe zu Preiſen der 
hieſigen Gas- Anſtalt. 


15 Sgr. 


Carl Spiller. 


Portland Cement, Dach⸗ 
pappe, Kohlen, 71 0 


uard Grabe. 


Dampferverbindung 
zwiſchen Stettin und: Stolp, Danzig, El⸗ 
bing, Königsberg i. /Pr., Riga, St. Peters⸗ 
burg (Stadt), Copenhagen, Gothenburg, 
en an, Hamburg, Hull, London 

nterhalte regelmäßig bis Schl 
Schifffahrt gelmäßig zum Schluß der 
Rud. Chr. Gribel in Stettin. 


Wohnung von 3 Zimmern, Küche und 
Markt 231 zu verm. 


Zubehör iſt vom 1. Oetober Neuſt. 
Ww. Prowe. 


Plan und Wegweiſer von Hamburg‘ 7½ Sgr. 
Schweden, geb. 2 Thlr. 20 Sgr. 
St. Petersburg, geb. 20 Sgr. 


Rieſengebirge. 15 Sgr. 
Kreuznach. 15 Sgr. 

Nügen. 10 Sgr. 

Drei Tage im Harz. 5 Sgr. 


Deutſchland und Oeſterreich, geb. 1 Rtl. 10 Sgr. 
Fröhlich, Reiſetaſchenbuch u. Karte geb. 15 Sgr. 


Im Verlage von F. A. Brockhaus 
in Leipzig erſcheint: 
Friedrich von Raumer’s 
Geſchichte der Hohenſtaufen. 
8 ier 


e Auflage. 


n 24 Lieferungen. Preis jeder Lie 
J f Un om j ieferung 


Seine Majeftät der Deutſche Kaiſer 
hat die Widmung dieſer vierten Auflage 
des rühmlichſt bekannten Geſchichtswerks 
angenommen. 

Die erſte Lieferung nebſt Pro- 
fpect traf foeben ein und ift vorräthig bei 
Ernst Lambeck in Thorn. 

Zur Anfertigung fchriftlicher 

Arbeiten, Buhführnng ꝛc. in 
den Freiſtunden empfiehlt fich ein junger 
Mann. Gefl. Off. beliebe man in der 
Expedition d. Ztg. niederzulegen. 


— — 


Ei freundl. Wohnung, Stube, Kabinet, 
Küche ꝛc., nach vorn gelegen, iſt vom 
1. Oet. an eine ruhige Familie zu verm. 
H. Volkmann, Bromberger Thor 234. 


Eis 
täglich zu haben i a 
TERN " Mahn’s Garten: 


Tuche und Stoffe zu Anzügen bill. 
Gebrüder Danziger. 
Zu Einſegnungen ſchöne 
Tuche und Buckskings a 1 Thlr. 15 
Thlr. 10 Sgr. bei Jacob Danzige 1 
7/4 und % breite Leinwand in ganz 

und halben Stücken, billizſt bei 
Jacob Danziger. | 


Ueberzeugung eines 9 

Mediziners. 

Herrn G. A. W. Mayer in Breslau. 9 N 

Nachdem ich zu der Ueberzeugung ? 

gelangt bin, daß der weiße Bruſt 7 
ſyrup, welcher bei Ihnen fabrizirt » 


L 


wird, Beſtandtheile beſitzt, welche 

geeignet find, Bruſtkranke gründ⸗ (| 
lich herzuſtellen, fühle ich mid [7 
veranlaßt, Ihren Syrup in melr 0 
meiner Praxis zur Verwendung e 
zu bringen. (Folgt Beſtellung ꝛc.) a 

Hermann Paufler, med. pract. K 
in Mülſen b. Zwickau i. Sachſen 14° 
(im Novbr. 1870). 0 ‘ 


Der ächte G. A. W. Mayer A 
ſche weiße Bruſtſyrup, prämiirt C) 
in Paris 1867, ſicherſtes Mittel ? 
gegen jeden Huſten, Heiſerkeit, 7 
Verſchleimung, Bruſtleideo, Hals- e 
beſchwerden, Blutſpeien, Aſihma ſe 
ꝛc. iſt zu beziehen in Thorn durch 
Friedrich Schulz. 2 


— 


(Eingſdt.) Erwachſene, welche 
Engliſch oder Franz. durch 
Selbſtſtud. erlernen od. ſich 
darin vervollkommnen wollen, 
finden in dem briefl. Sprach⸗ 
u. Sprech⸗Unterricht n. der 
Methode Touſſaint⸗ 
Langenſcheidt das aner— 
kannt beſte, in bereits 17. 
Aufl. bewährte (und verhält“ 
niß mäßig billigſte) HR, 
mittel. Bei den zahlreich ver, 
handenen, z. Th. von Dru 
fehlern und Irrthümer 
wimmelnden Nachahmul 
gen möchte es im Intereſſe 
jed. Selbſtſtudirenden lie“ 
gen, bei der Wahl des 
Lehrganges, dem er ſich an? 
vertrauen will, vorſichtig 
zu ſein und vor der Ent⸗ 
ſcheidung Vergleiche anzu⸗ 
ſtellen, ev. den Beirath 
Sachverſtänd. einzuh. — 
Brief 1 als Probe nebſt 
Proſpeet iſt in allen Buch» 
handlungen, in Thorn 
bei Ernst Lam- 3 
beck vorräthig. — 
Logis für 2 junge Leute billig * 
vermiethen und vom 1. Juli zu bezieh 
Bäckerſtraße Nr. 214, 1 Treppe hoch. 
1 338. 1 Wohnung von 2 
ö u. I Cab. z. Bureau geeignet, v. 
Oct. zu verm. M Schirmer 
euſt. Eliſabethſtr. Nr. 269, iſt die 0 
Etage von Michaeli zu verm.; aun 
iſt daſelbſt 1. Parterre-Zimmer zu BETT 
5 Geſchwiſter Eude mann 
liſtadt Nr. 165 iſt die von Hrn. Lien 
nant Bütow bewohnte Gelegenbg 


anderweitig zu vermiethen und den Be 
October cr. zu beziehen, desgleichen eil 
Parterre-Wohnung nebſt Laden. 7 
8 E. R. Hirschbergef 
ie bisher von Herrn Juſiizrol 
Panke bewohnte Parterre⸗Wohnuc, 
iſt im ganzen oder getheilt vom 1. Odo 
ber cr. zu vermiethen. f 
Jacob M. Moskie wiel, 
> Drüdenftzaße 1 
I m. Stube n. Kab. z. orm. Bäckerſtr. 2 d 
Ei Wohnung, Part. od. Gee 
at zu verm. Schröter, Altſt. : 
Brückenſtr. Nr. 18 ift bie 3. Gage zu Di 
1 gr. mbl. Zim zu verm. Gerberſt. 20, 2 
ine Wohnung Breiteſtraße 87, ei 
Haufe des Herrn Bannach, beit 
aus 4 Zimmern, Küche und Zubehör 'T 
zu vermiethen vom 1. October ab bei 
M. Friedländer 


